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Das Geheimnis um die Kampfmittel der Kriegsmarine gelüftet :

Ein-Mann-Torpedo bekämpft die Invasionsflotte
Hohe Auszeichnungen für die ersten Einzelkämpfer der Kriegsmarine - Vorbildlicher Einsatz einer jungen , todesmutigen Mannschaft

— rd . Berlin , 18 . Juli (Eig. Drahtberichi ) . Der Ein - Mali n -
Torp edo der deutschen Kriegsmarine , eine der geeignetsten Waffen
für den Kampf im Vorfeld des Invasionsraumes der Normandie , ist
heute aus seiner Geheimhaltung herausgerückt und bildet den realen
Hintergrund des viel zu bedeutenden Satzes im Wehrmachtbericht :
Kampfmittel der Kriegsmarine versenkten . . . ! Eine
Improvisation wird damit der breiten Öffentlichkeit bekannt , ohne den
Anspruch auf die Bezeichnung einer „neuen Waffe" oder einer „Ge¬
heimwaffe " zu erheben . Sie ist das Ergbnis einer nüchternen Überle¬
gung, die in dem Augenblick zur Verwirklichung kam , in dem starke
feindliche Flotteneinheiten vor den Küsten unseres Kontinents zusam¬
mengezogen wurden.

Der Führer hat jetzt nach dem er¬
folgreichen Einsatz dieser Waffe auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz ,
dem Führer der in der Seine -Bucht
eingesetzten Ein - Mann -Torpedos , Ober¬
leutnant z . S. Johann Krieg , und
dem Schreiberobergefreiten Walter
Gerhold für die mit einem Ein¬
Mann -Torpedo erzielte Versenkung
eines feindlichen Kreuzers das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen .

Kriegs hervorragende Persönlichkeit
verstand es , seine eigene Entschlossen¬

heit und Energie , verbünden mit einem
unbändigen Angriffswillen , auf die
Männer seiner Kampfgruppe zu über¬
tragen . Er ist damit maßgeblich an
ihren Erfolgen beteiligt . Krieg, \ der am
14 . März 1919 geboren wurde , ist in
der ersten Einsatznacht schwer ver¬
unglückt .

Der 23 Jahre alte Schreiberober¬
gefreite Gerhold ist der erste Einzel¬
kämpfer der Kriegsmarine , der für die
unter schwierigsten Bedingungen er¬
zielte Versenkung eines britischen
Kreuzers der Aurora -Klasse das Ritter¬

kreuz erhielt . Gerhold passierte mit sei¬
nem Torpedo sechs Zerstörer in unmit¬
telbarer Nähe , durchbrach diesen Siche¬
rungsgürtel und griff kalt berechnend
unter geschickter Umgehung aller
Schwierigkeiten den dahinterliegenden
Kreuzer an . Das Schiff ging nach einer
schweren Kesselexplosion unter . Ger -
hold wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feind zum Schreibermaat befördert .

Bei der Bekämpfung feindlicher
Kriegs - und Transportschiffe im See¬
gebiet der Invasionsfrönt zeichnete sich
neben einer Reihe junger Soldaten der
Kriegsmarine sechs Männer besonders
aus , von denen der jüngste 17 und der
älteste 28 Jahre alt ist . Auch sie wurden
wegen Tapferkeit vor dem Feind be¬
fördert und erhielten als äußeres Zei¬
chen des rücksichtslosen Einsatzes ihrer
Person das Deutsche Kreuz in
Gold verliehen .

Im einzelnen haben sich hierbei mit
ihrem Ein - Mann - Torpedo Bootmann
Schludt,28 Jahre alt , Bootmannsmaat
Zimmermann , 22 Jahre alt , Ma-
trosenhauptgefreiter Breuer , 24 Jahre
alt , Matrosengefreiter B e rg e r , 17 Jahre
alt , Matrose Feddermann , 22 Jahre
alt , und Matrose Schachinger ,
21 Jahre alt , hervorragend bewährt .

Das Ritterkreuz für den erfolgreichsten „Torpedoreiter "
Walter Gerhold schildert vor der deutschen Presse seinen ersten Angriff — Ein Kreuzer versenkt

Braun gebrannt , mit blitzenden
Augen und sprühend vor Lebhaftigkeit ,
so steht er vor uns , der 23jährige Wal¬
ter Ger hold , als erster Einzel¬
kämpfer der Kriegsmarine mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet . Seine Stimme
klingt sachlich , und die Fiktion seiner
Sätze spiegelt die stumme Frage : Wes¬
halb dieses besondere Augenmerk auf
mich , da meine Kameraden ein gleiches
vollbrachten ? Es ist dieselbe Zurück¬
haltung , die die Einzelkämpfer der In¬
fanterie zeigen , wenn sie über ihre Er¬
lebnisse berichten sollen , Tatsachen ,
die sie als Selbstverständlichkeit an¬
sehen und die doch weit über den Rah¬
men des Alltäglichen hioausreichen .
Dieser Vergleich mit dem Infanteristen
drängt sich unwillkürlich auf , denn wie
der Soldat des Ostens und an der In¬
vasionsfront sich mit seiner geballten
Ladung an den Feindpanzer heran¬
schleicht , um ihm im günstigen Augen¬
blick den Todesstoß zu versetzen , so
pirscht sich der Einzelkämpfer der
Kriegsmarine an das feindliche Kriegs¬
schiff heran , um ihm den vernichtenden
Torpedotreffer zuzufügen .

Walter Gerhold wurde wegen Tap¬
ferkeit vor dem Feind zum Schreiber¬
maat befördert . In der Nacht des
6 . Juli bestieg er seinen Ein - Mann -
Torpedo , um allein auf sich gestellt ,
nur Gott und seinem Glück vertrauend ,
zu einem Unternehmen anzusetzen , daß
aus der Improvisation geboren , den
ersten stärkeren sichtbaren Erfolg brin¬
gen sollte . Eingeengt in der engen Glas¬
kuppel seines Trägertorpedos sieht er
das Wasser der Ornemündung , den
Himmel , den Nordstern und den Mond .
Die Gestirne dienen ihm zur Orien¬
tierung , und eine kleine Mondtabelle in
seiner Hand ist sein einziges Hilfs¬
mittel der Orientierung in diesem Was¬
sermeer , das er aus der Froschperspek¬
tive , kaum 25 cm über dem Wasser¬
spiegel , nur im ganz kleinen Umkreis
übersehen kann , oft auch hierin durch
Überspülende Wellen gestört .

Die Gedanken müssen in diesem
Augenblick zu srengster Konzentration
gezwungen werden . Einsatz und Wir¬
kungsmöglichkeiten werden überprüft ,
Zerstörer tauchen auf . Drei , vier , sechs
Zerstörer des Gegners . Sie liegen mit
gestoppten Maschinen in der Seine¬
bucht . Lohnen sie einen Angriff oder
sind sie nur Schutz wertvollerer größe¬
rer Einheiten ? Sekundenschnelles Ueber -
legen . Gerhold entschied sich für das
größere Wagnis . In 400 Meter Entfer¬
nung lenkt er seinen Torpedo an den
Sicherungsverbänden des Gegners vor¬

der Glaskuppel seines Trägers beschla¬
gen . Im eifrigen Wischen der Sicht¬
flächen des engen Gehäuses entdeckt
er einen 7 . Zerstörer der zur Siche¬
rung auf Sehweite auf und ab patrouil¬
liert . Bildet er ein lohnendes Ziel -
objekt ? »Auch dieser Zerstörer war als
Ziel zu klein .« Gerhold durchbricht die
Sperrkette , unbemerkt lenkt er seinen
Torpedo durch die Lücken zwischen den
Zerstörern und findet sein Ziel : ein
Kreuzer der Aurora - Klasse
von 52 7 0 Tonnen .

„Ich sah zwei Schornsteine vorn , und
achtern Zwillingstürme . In diesem Au¬
genblick war ich noch ruhiger als vor¬
her , schoß meinen Gefechtstorpedo ab
und wartete auf den Erfolg . Der Tor¬
pedo war unter Berücksichtigung der
Strömung mit Vorhaltewinkel abge¬
schossen worden . Er traf . Die Explo¬
sion schleuderte mich wild hin und her ,
ein riesiger Feuerschein blendete mich .
Rauchwolken hüllten den Kreuzer ein .
Als ihm eine heftige Kesselexplosion
den Rest gegeben hatte , glitt er vor mir
über das Heck lautlos in die Tiefe .

"

Die Abwehr war erwacht . Schein¬
werfer tauchten die Wasseroberfläche
in blendende Helligkeit . Die Zerstörer
warfen Wasserbomben . Zwei- Zenti -
meter -Geschosse surrten in vielfältiger
Zahl ratlos ohne Ziel . Ohne getroffen
zu werden schiebt sich Gerhold mit
seinem Trägertorpedo aus dem Bereich
der Sicherungsfahrzeuge zurück . Die
Kameraden überreichten ihm einen
Blumenstrauß , als er die Küste wieder
erreichte . ,

Gerhold stammt aus dem Sauerland .
Er wurde am 8 . Juni 1921 geboren . Be¬
vor er Soldat der Kriegsmarine wurde ,
war er begeisterter Hitler -
Jugend - Führer . Sein Einsatz ist
beispielhaft für die opferbereite Hin¬
gabe der Soldaten , die sich jetzt als
Einzelkämpfer der Kriegsmarine dem
Feind entgegeriwerfen . " Männer
kämpfen gegenFestungen . Ihr
Geist aber bildet die Grund¬
lage der Bezwingung des Geg¬
ners .

Britischer Zweifel
an der alliierten Strategie

H . W , Stockholm , 18 . Juli . (Eig.
Drahtbericht ) . Die voreiligen alliierten
Erfolgsmeldungen über den bisherigen
Verlauf der Invasion wiederholen sich
auch am Dienstag . Am Vorabend hatten
englisch - amerikanische Agenturen damit
geprahlt , USA .-Truppen seien nun in den
heiß begehrten Ort St -Lö eingedrungen
Aber am Dienstagmorgen mußten sie
zugeben , daß sie von deutschen Gegen¬
angriffen wieder zurückgetrieben wor¬
den seien .

In der .jDaily Mail " bezeichnet der
bekannte Militärkritiker Liddle Hart die
Lage als äußerst kritisch . Es seien in den
letzten Wochen in Frankreich trügerische
Fortschritte erzielt worden . Die Hoff¬
nung sei gestiegen beim Fall von Caen
aber die Oeffentlichkeit sei mit ihren
Erwartungen den Tatsachen vorgeeilt .
Inzwischen ist durchgesickert , daß Caen
nicht vollständig erobert und die Deut¬
schen sich hinter die Orne , die die Stadt
teilt , zurückgezogen haben . Dieser wohl
berechnete ( !) Rückzug war ein Auswei¬
chen vor dem furchtbaren Bombarde
ment . Dadurch vermied der Feind ern
stere Verluste , während er die Kontrolle
über den Kanal und die Bahnwege be¬
sitzt , die Caen die strategische Bedeu¬
tung geben . Liddle Hart äußert zudem
auch Zweifel an der ganzen bisher so
gerühmten englisch - amerikanischen „Ab¬
nutzungsstrategie " .

„Grundloser Optimismus in USA "
* Stockholm , 18 . Juli . Unter¬

staatssekretär im Kriegsministerium
Lovett sagte auf der Pressekonferenz
in Washington — einer „ Associated
Press " -Meldung zufolge — „ er könne
die erstaunliche Welle des grundlosen
Optimismus , die man in verschiedenen
Kreisen antreffe , nicht begreifen "

. Er
betonte schließlich die Fähigkeit der
deutschen Industrie , sich wieder von
schweren Schlägen zu erholen . Auch
die deutsche Luftwaffe könne als „ erst¬
klassige Kriegsmaschine " wieder in Er¬
scheinung treten .

Roosevelt empfahl Wallace
hw . Stockholm , 18 . Juli (Eig .

Drahtbericht ) . Unmittelbar vor Zusam¬
mentritt des demokratischen Parteikon¬
vents , der am Mittwoch in Chicago seine
Pforten öffnet , hat sich Roosevelt nun¬
mehr für Beibehaltung des bisher recht
umstrittenen Vizepräsidenten Wal¬
lace ausgesprochen . Auf dem Konvent
sind trotzdem zahlreiche Anträge zu er¬
warten , Wallace durch einen anderen
Kandidaten zu ersetzen .

Sowjetische Durchbruchsversuche zerschlagen
Der Feind über den Njemen zurückgeworfen — Beim Angriff auf Kirkenes 37 Feindflugzeuge vernichtet

Geringer Geländegewinn des Gegners an der italienischen Front
* A u s dem Führerhaupt -

quartier . 18. Juli . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In der Normandie hat im Raum
südwestlich Caen und nordöstlich
St - Lö durch den Einsatz neuer
Kräfte auf beiden Seiten die Abwehr¬
schlacht größtes Ausmaß angenom¬
men . Südwestlich Caen wurden alle
feindlichen Großangriffe zum Stehen
gebracht . Wo der Feind vorübergehend
in unsere Stellungen eindringen konnte ,
wurde er in sofortigen Gegenstößen
geworfen . Besonders heftig waren die von
stärkstem Artilleriefeuer unterstütz¬
ten feindlichen Durchbruchsangriffe
im Raum nordwestlich St -Lö . Es gelang
dem Feind dort erst nach schwersten
Verlusten , unsere Linien auf den Nord¬
rand der Stadt zurückzudrängen .
Schlachtflieger unterstützten die Ab¬
wehrkämpfe des Heeres im Landekopf .

In der Nacht wurden feindliche
Truppenansammlungen und Artillerie¬
stellungen mit guter Wirkung ange¬
griffen .

Im französischen Raum wurden wie¬
derum 167 Terroristen und Banditen
im Kampf niedergemacht .

Die Im Wehrmachtbericht verschie -

fesk Dia Abluft laßt di& ^ entlieh gemelde te XstSSOkSPi fciatfc _ Secngel ?ieV güdlicÄ ö ü n abu r e.

licher Schiffe durch neuartige Kampf¬
mittel der Kriegsmarine ist auf den
Einsatz von Torpedos zurückzufüh¬
ren , die durch einen Mann an den Feind
gebracht werden . Bei diesem Einsatz
hat sich der Matrosen -Obergefreite
Walter Gerhold besonders aus¬
gezeichnet .

Das Verge1tungsfeuer auf
London dauert an .

Auch in Italien nahmen die Ab¬
wehrkämpfe an den bisherigen Brenn¬
punkten immer mehr an Heftigkeit zu .
Besonders südwestlich L i v o r n o,
nördlich und nordwestlich V o 11 e r r a,
im Raum beiderseits A r e z z o und
südlich A n c o n a führte der Feind
zahlreiche Angriffe , in denen er jedoch
nur geringen Bodengewinn erzielen
konnte .

Im Süden der Ostfront griffen
die Sowjets östlich des oberen Bug
weiter mit starken Kräften an . In
Gegenstößen zerschlugen unsere Divi¬
sionen alle feindlichen Durchbruchs¬
versuche . Im Mittelabschnitt warfen
unsere Truppen an mehreren Stellen
die auf das Westufer des Njemen vor¬
gedrungenen Bolschewisten «über den
Fluß zurück . Westlieh W i 1 n a , im

nördlich der Düna , im Einbruchsraum
von Opotschka , sowie südlich
O s t r o w versuchten die Sowjets auch
gestern , unsere Front zu durchbrechen .
Alle ihre Angriffe brachen blutig zu¬
sammen . Hierbei wurden allein im
Abschnitt nördlich der Düna 62 feind¬
liche Panzer abgeschossen . Schlacht¬
flieger vernichteten 37 feindliche Pan¬
zer und über 300 Fahrzeuge . Marine¬
artillerie - Leichter beschädigten auf
dem Peipusse « drei sowjetische Ka¬
nonenboote .

Bei den Kämpfen an der Ostfront
haben sich im Süden die fränkisch -
sudetendeutsche 88. Infanteriedivision
unter Führung von Generalmajor Graf
von R i 11 b e r g und im Norden die
rheinisch -westfälische 329 . Infanterie¬
division unter Führung von General¬
leutnant Mayer durch besondere
Härte und Zähigkeit wiederholt aus¬
gezeichnet .

In der Nacht wurden bei einem
feindlichen Luftangriff auf Kirkenes
37 sowjetische Flugzeuge in Luftkämp¬
fen abgeschossen und damit über «-in
Drittel der Angreifer vernichtet . In
der vergangenen Nacht warfen britl -
«che Flugzeuge Bombe n , auf Berlin »

Der Ein-Mann-Torpedo
Der Ein-Mann -Torpedo wurde bereits

in Italien vor Anzio und Nettuno
erfolgreich eingesetzt und hat sich nun
in der Seine - Bucht , wo ähnliche
Verhältnisse vorliegen wie in Italien ,
als ausgesprochene Ueberraschungs -
waffe erneut bewährt .

Seine Entstehung ist jüngsten Datums
und auf die Forderung zurückzufüh¬
ren , mit vorhandenen Mitteln ohne
zeitraubende Erprobung und kostspielige
Herstellung eine Waffe zu schaffen , die
mit Aussicht auf Erfolg gegen Schiffs¬
ansammlungen eingesetzt werden kann ,
wie sie der Gegner vor Landeköpfen
anzuhäufen gezwungen ist .

Dabei stand von Anfang an fest , daß
dieser Ein-Mann -Torpedo nur von Man¬
nern erfolgreich zum Einsatz gebracht
werden konnte , die auch angesichts der
starken feindlichen Ueberlegenheit m i t
todesmutiger Kampfent¬
schlossenheit in unmittelbare
Nähe ihrer Ziele fuhren , um sie zu
vernichten . Mit dieser Waffe , wurde
den Männern der Kriegsmarine erst¬
malig ein Kampfmittel in die Hand ge¬
geben , das sie ebenso wie ihre Kame¬
raden bei Heer und Luftwaffe in die
Lage versetzt , den Feind als Einzel -
k ä m p f e r anzugreifen .

Der Ein-Mann -Torpedo ist eine ein¬
fache aber sinnreiche Verbindung von
zwei Torpedos , wie sie von U-Booten ,
Zerstörern oder Torpedobooten ver¬
schossen werden . Der eine der beiden
Torpedos ist der Träger — der andere
der Gefechts - Torpedo . Dieser
ist an zwei Stellen unter dem Träger -
Torpedo aufgehängt und läuft nach
Abfeuerung , durch elektrische Energie
betrieben , mit hoher Geschwindigkeit
auf das Ziel zu . Die Zieleinrichtung ,
die dem Schützen zur Verfügung steht ,
besteht aus einem stabförmig ausgear¬
beiteten Korn und einer Markierung in
der halbkugelförmigen Glaskuppel , die
während der Fahrt über Wasser ragt .
Die Glaskuppel und das Korn sind auf
dem etwa 1,50 m langen und 0,75 m
breiten Kopf dei Träger -Torpedos an¬
gebracht . In diesem außerordentlich be¬
schränkten Raum befindet sich der
Schütze während seines langen Ein¬
satzes . Er kann nur die allemotwen -
digsten Bewegungen machen und nat
zwischen seinen Beinen die Steuerung
und den Auslösehebel für den Gefecht¬
torpedo . Die Plexiglaskuppel schließt
ihn von der Außenwelt luftdicht ab .

Die Ausrüstung des Schützen wäh¬
rend seines Einsatzes besteht aus einem
Atmungsgerät , der Jägermaske and
zwei Kalipatronen , die für die unbe¬
dingt notwendige Erneuerung der Luft
sorgen . Ferner erhält er Konzentrat¬
verpflegung wie Cocq -Cola , Seenot -
proviant , wie ihn die U-Bootleute mit
sich führen , Dextro -Energien u . a . m.
x Während dem Einsatz wird der Tauch¬
retter getragen . Die Atmung erfolgt
durch die Jägermaske , die an die beiden
Kalipatronen angeschlossen ist . Mit
H : lfe des Tauchretters ist der Schütze
jederzeit in der Lage , den Träger -
Torpedo nach Abwerfen der Glaskuppel
zu verlassen . Da außer der niedrigen
Glashaube , die häufig vom Wasser
überspült wird , von dem In Fahrt be¬
findlichen Torpedo sonst ' nichts zu
sehen ist , können die Männer ihre töd¬
liche Ladung unter Umgehung weniger
wertvoller Schiffsziele oder starser
Sicherungen bis in die unmittelbare
Nähe des ausgewählten Objekts heran¬
führen und , wie Versenkungen bewei¬
sen , zum Erfolg bringen .

Es steht dabei völlig außer
Zweifel , daßin jedem einzel -
nen Fall von diesen kühne ;
Männern das Höchste an Mut
und Todesbereitschaft gege¬
benwird . IhrGlaub 'e anden
Erfolg — auch einem zur Zeit
überlegenen Feind gegen -

beispielhafte -.



Seite 2
STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Mittwoch . 19 . Juli 1944

London fünf Wochen unter dem
Feuer der „V. 1 "

hw . Stockholm , 18 . Juli (Eig .
Drahtbericht ) . Die Engländer richteten
nach ihren eigenen Angaben am Mon¬
tag sowie in der Nacht zum Dienstagunaufhörlich neue große Bombenangriffe
gegen Plätze in Frankreich , die sie als
verdächtig betrachten im Zusammen¬
hang mit der „V . l " -Offensive .

Das enorme Aufgebot , das englischer -
seits weiterhin gegen alles aufgewendetwird , was irgendwie mit „V 1 " in
Verbindung gebracht werden könnte ,liefert den besten Beweis dafür , wie fa¬
tal für England die deutsche Spreng¬
körperoffensive geworden ist und wel¬
che Schäden weiterhin dadurch hervor
gerufen werden .

Trotz dieser enormen neuen Gegen¬maßnahmen mußte der englische
Nachrichtendienst am Dienstagmorgen— nach nunmehr fünfwöchiger Dauer
der »V . 1 « - Einschläge — mitteilen ,daß in der Nacht neue Roboter -
Angriffe erfolgt seien , wieder gegen
Südengland einschließlich des Londoner
Gebietes mit Sachschäden und Per¬
sonenverlusten .

Von englischer Seite liegen ferner
einige spärliche Angaben über Schäden
in London vor . Danach sind fliegendeBomben im Londoner Zentrum , bei¬
spielsweise am Marble -Arc - Platz und
am fiyde -Park eingeschlagen . Schwe¬
dische Berichte aus Londorf unterstrei¬
chen immer wieder die enorme Spreng¬
wirkung der fliegenden Bomben .

Weitere Kräftesteigerung
im Arbeitseinsatz

* Berlin , 18. Juli . Eine Reihe
weiterer umfassend geplanter Aktionen
des Arbeitseinsatzes im Reich wie in
den besetzten Gebieten war der haupt¬sächliche Programmpunkt einer Kriegs¬
arbeitstagung der Präsidenten der Gau¬
arbeitsämter , die der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter S a u c k e 1, in diesen Tagen nach
Thüringen einberufen hatte . Die Zu¬
sammenkunft diente der klaren Ziel¬
setzung für das zweite Halbjahr 1944,d. h . der totalen Mobilisie¬
rung der noch vorhandenen Arbeits¬
reserven .

Die Tagung erhielt ihr besonderes
Gewicht durch die Anwesenheit des
Reichsministers für Rüstung und
Kriegsproduktion , Prof . Speer , der in
längeren Ausführungen über den gegen¬
wärtigen Stand der deutschen Rüstunf s-
kapazität und ihre Weiterentwicklung
unterrichtete .

Gauleiter Sauckel erklärte , daß auch
das Jahr 1944 im Arbeitseinsatz eine
noch weitere Kräftesteigerung verzeich¬
nen werde . Je konsequenter in der
Mobilisierung der Arbeitskräfte durch¬
gegriffen werde , umso spürbarer sei die
Wirkung . Gauleiter Sauckel entwickelte
dann in großen Zügen sein Sommerpro -
gramm . In einem eindringlichen Appellforderte er , den Reichs - und Kriegs¬interessen bei der Verteilung der ver¬
fügbaren Kräfte in jedem Falle den
Vorrang zu geben . Der technische Kriegerfordere den Einsatz aller Kräfte des
Körpers , des Geistes und der Seele . Im
Vordergrund stehe heute nicht nur die
Arbeit an sich , sondern die Arbeit in
der Zeiteinheit , d . h . die Leistung .Mehr als früher müsse außerdem
gegenwärtig der Improvisation Raum
gegegen werden , sie habe Sich jedoch
mit deutscher Gründlichkeit und Kor¬
rektheit zu paaren , weil aus beiden erst
für uns Deutsche das Fundament er¬
wachse . Sauckel schloß seine Ausfüh¬
rungen mit Worten unbedingter Sieges¬
zuversicht . *

.Währungskonferenz aus Mangel
an Ergebnissen verlängert

rd . Lissabon , 18. Juli (Eig . Draht¬
bericht ) . Die Teilnehmer an der Wäh¬
rungskonferenz in Bretten Wood sind
gelangweilt , müde geworden . Ihre De¬
batten dehnten sich von Tag zu Tag zu
einem größeren sinnlosen Palaver aus ,das letzten Endes doch zu keinem Er¬
gebnis führte . Und so haben sie sich
entschlossen , ihre Sitzungen zu unter¬
brechen . auf daß ihnen vielleicht in den
nächsten Tagen bessere Gedanken kom¬
men . Die Währungskonferenz ist dar¬
aufhin bis zum Samstag verlängert wor¬
den . Das ist ein deutliches Symptom für
die Uneinigkeit und Unnachgiebigkeit
aller Beteiligten in Bretton Wood .

Schwerwiegende Verluste der Sowjets durch unsere Luftwaffe
In hundert Stunden über 100 Panzer , rund 100 Gesdiütze , über 1000 beladene Fahrzeuge und etwa 400 sowje ische Flugzeuge vernichtetR . D . Berlin . 18. Juli . (Eigr. Drahtbericht ). In den schweren Abwehr¬kämpfen an der Ostfront haben Verbände der deutschen Luttwaffe in denletzten Tagen hervorragende Leistungen vollbracht . Tag für Tag stürmtenviele Hunderte deutscher Schlachtflugzeuge gegen die StoBverbände der So¬wjets an . Vor allem waren feindliche Panzerspitzen . Artillerie - und Pakstel¬lungen sowie Truppenansan .mlungen Ziele für massierte Bombardementsoder wirkungsvolle TiefangrUfe .

Obwohl sich selbstverständlich nicht
alle Ergebnisse dieser rollenden Ein¬
sätze erfassen lassen , geben die unvoll¬
ständigen Erfolgszahlen dennoch ein
Bild von den schwerwiegendenEinbußen an Menschen und
Material , die . der Feind du .rch
die deutsch ; Luftwaffe er¬
leiden mußte . Allein im Verlaufe
des 17 . Juli wurden nach den bisheri¬
ger Feststellungen 57 sowjetische Pan¬
zer und Panzerspähwagen durch deut¬
sche Schlachtflieger außer Gefecht ge¬setzt . Darüber hinaus schalteten unsere
Fliegerverbände zahlreiche Geschütze
und mehrere hundert motorisierte und
bespannte Fahrzeuge des Gegners aus .Das Schwergewicht der rollenden Ein¬
sätze der "deutschen Schlachtflieger lagin den vergangenen 24 Stunden vor al¬
lem in dem Kampfraum S 0 k a I— B r o -
dy , sowie südwestlich Opotschka .
Außerdem zerschlugen deutsche
Schlachtfl ' - gergeschwader an - 17. Juli
zahlreiche Versuche der Sowjets , den

Njemen zwischen Olltaund Grod -
n 0 in breiter Front zu überschreiten .An verschiedenen Abschnitten wurden
die zum Uebersetzen bereitgestellten
sowjetischen Truppenkonzentrationen
aufgesprengt und sieben vollbeladene
Fähren versenkt . .In den letztien hundert Stunden ist

Maschinen rings um Kirkenes die
Wirksamkeit und Schlagkraft der deut¬schen Abwehr . Wie schon bei dem letz¬ten Angriff der Sowjets auf Kirkenes ,fingen die kampfbewährten deutschen
Jäger die feindlichen Formationen be¬reits vor Erreichung des Zieles ab . Ineiner kurzen , aber heftigen Luftschlacht
errangen sie 35 Luftsiege : fünf wei¬tere Maschinen des Feindes wurdendurch unsere Flakbatterien abgeschos¬sen .

Am Mittel - und Nordabschnitt derOstfront schössen deutsche Jagdver¬bände am 17 . Juli 20 weitere sowje¬tische Flugzeuge ab . Von der Flak lie -

sowie -tisches Flugzeug wurde am Boden zer¬stört . so daß die Sowjets im 'Zeitraumvon 12 Stunden erneut 93 Flugzeugeverloren .

die Erfolgsbilanz der deutschen Luft - ig en bereits aus diesem Kampfraum zweiwaffe im Osten damit auf die Vernich - , Abschußmeldungen vor . Eintung von weit über hundert Panzern ,rund 100 Geschützen und über tausendvollbeladenen Fahrzeugen angewachsen .Im selben Zeitraum wurden rund 4 0 0
sowjetische Flugzeuge durchVerbände der deutschen Luftwaffe ver¬nichtet . Eine besonders schwere ' Nie¬
derlage erlitt dabei ein sowjetischerVerband von etwa 100 Flugzeugen , derin den frühen Abendstunden des 17 . Julierneut die Stadt Kirkenes angriff .Das Bombardement verursachte keinenSchaden an militärischen Objekten .Aber dafür bezeugen die Trümmer vonrund 40 abgeschossenen sowjetischen

Eichenlaubträger
Hauptmann Wurmheller gefallen' Berlin , 18 . Juli . Nach 102 Luft¬

wegen fiel im Westen als Staffelkapitänin einem Jagdgeschwader HauptmannJos -eP Wurmheller , einer der be¬kanntesten deutschen Jagdflieger undRitter des Eisernen Kreuzes mit Eichen -1 iaub .

' Erbitterte Schlachten an allen Fronten
Frontalangriffe in der Normandie kosten den Gegner ungeheure Verluste — Erfolgreiche GegenoperationenR .D . Berlin . 18 . Juli . (Eig . Draht¬

bericht ) . Die Schlacht im Raum von
Caen nimmt infolge des rücksichtslosen
englischen Einsatzes an Truppen und
Material immer größere,und er¬
bittertere Formen an . GeneralD e m p s e y , der die 2 . britische Armee
kommandiert , scheint jedoch inzwischen
eingesehen zu haben , daß ein Frontal¬
angriff gegen die Hügel südlich Caenund die Orne - Linie wenig aussichts¬reich ist und ihn nur empfindliche Ver¬
luste kostet . Er setzte daher ' den Ver¬such fort , die seit Tagen hart umkämpfteH ö h e 11 2 , die als Bollwerk zwischen
Odon und Orne eine wichtige Rolle
spielt , zu gewinnen .

Alle Bemühungen , die dortigen deut¬
schen Stellungen durch schwere Artil¬
lerie - , Panzer - und starke Infanterie¬
angriffe zu überrennen , sind an der hel¬
denmütigen Abwehr unserer Grenadiere
und Kanoniere gescheitert . Ihre Lei¬
stung ist um so höher zu bewerten , alsder feindliche Ansturm fast pausenlosauch in der Nacht fortgesetzt wurde ,wobei die Briten ein bemerkenswertes
Verfahren anwenden , um das Schlacht¬feld zu beleuchten . Sie richten die
Scheinwerfer ihrer Kriegsschiffe gegendie über die ganze Ostnormandie schwe¬benden niedrigen Wolkendecke , die
infolgedessen ein Dämmerlicht auf den

Kampfplatz strahlen . Auf ihm lagen dieLeichen von tausenden gefallenen Bri¬ten .
Die 38 . englische Armee , durch Mont -

gomery gegen die Stadt Villiers - Bockagevorgeschickt in der Absicht , eine Er¬
weiterung der Operationsräume zu er¬
zwingen , wurde durch sofort eingelei¬tete deutsche Gegenmaßnahmen zumStehen gebracht . Unsere Truppen fügtenihr schwere blutige Verlustezu . Der Gegner wurde sogar aus einemTeil der im OKW .- Bericht von Mon*aggenannten Ortschaften , in die er einge¬drungen war , wieder hinausgeworfen .Englische Panzer versuchten südlichdes Odon vorzufühlen . Auch der Kampf¬raum an der südlichen Basis der Coten -tin - Halbinsel hat sich bedeutend ver¬schärft . Der Angriff der Amerikaner

gegen St- L6 wurde mit allen Mittelnverstärkt . Um den Preis ungeheurerVerluste drang der Feind an den Nord¬rand der Stadt heran , der von unseren
Truppen zäh verteidigt wird .Man wird deshalb damit rechnenmüssen , daß der Feind weitere Ver¬
stärkungen nachzieht , um endlich seinZiel zu erreichen , das ihm aus Prestige¬gründen besonders erstrebenswert er¬scheint . Dabei ist zu beachten , daß dieAmerikaner auch hier , wie vor einigenTagen die Engländer £ei Caen , zu

Frontalangriffen gezwungen waren , weilihre Versuche , die Operationen beider¬seits der Vire zu einem Umfassungs¬manöver auszuweiten , fehlgeschlagensind .
_

Den Ort M a r t i n v i 11 e (westlichSt - Lo) mußten die Amerikaner 15malstürmen , ehe es ihnen gelang , sich sei¬ner Trümmer zu bemächtigen . Dagegenkonnten an der Straße nach Lessay diedeutschen Stellungen trotz ebenfallsmassierter Angriffe der 2. USA .- Armeeim wesentlichen behauptet werden .Die aus den Räumen T a r n 0 p o Iund L u z k heraus geführten Groß¬
angriffe der Sowjets erlangen zwar un¬ter großen blutigen Menschen - undsehr schweren Materialverlusten ge¬wisse örtliche Einbrüche .

'
Ihre Aus¬

nutzung wurde jedoch sofort durchscharfe Gegenstöße abgeschirmt . Nörd¬lich des Pripjet bis hinauf zum Njemenkam es ebenfalls zu erbitterten Aus¬
einandersetzungen , bei denen die deut¬sche Führung die Initiative ergriff undim . Njemen - Abschnitt zwischen Grodnound Wilna zu erfolgreichen Flanken¬
angriffen ansetzte , die den Bolsche -wisten wieder Teile des eroberten Ge¬ländes entrisse .». Schlachtflieger , die un¬ermüdlich in den letzten Tagen An¬griffe gegen den Feind führten , bewähr¬ten steh auch hierbei wieder einmal alsgute Helfer unserer Infanterie .

Sepp Wurmheller , wie er im Kamera ,denkreis hieß , ist 27 Jahre alt geworden .Sohn eines Bergmannes , war er , in Haus¬ham geboren , selbst Bergmann , ehe erin die Luftwaffe eintrat . Der hoch¬
gewachsene Jagdflieger gehörte zu denbesten des Richthofen -Geschwaders . Ais
Oberfeldwebel erhielt er am 4 . Septem¬ber 1941 das Ritterkreuz des EisernenKreuzes nach 24 Luftsiegen . das Eichen¬
laub verlieh der Führer dem mittler¬
weile wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Offizier beförderten als 146 . deut¬
schen Soldaten am 13 . November 1942 .Die weitaus meisten seiner Luftsiege
errang Wurmheller im Kampf gegen
England . Rücksichtslose Einsa ' z-
bereitschaft und Kühnheit , unvergleich .liches Draufgängertum und nicht ju
übertreffender kämpferischerMut warendie hervorragendsten Eigenschaften die¬
ses tapferen , der am Tage von D i e p p «trotz eines im Gipsverband steckenden
Beines ins Flugzeug stieg und sieben
feindliche Flugzeuge herunterholte .

Tojo : „Der wirkliche Krieg geht jetzt an"
Japans Ministerpräsident über die Kriegsziele — Vor entscheidenden Kämpfen im Pazifik* Tokio , 18 . Juli . Gleichzeitig mitder Ankündigung des kaiserlichen

Hauptquartiers über Saipan gab Mini¬
sterpräsident General Tojo am
Dienstag eine Erklärung ab , in der esu . a . heißt :

»Seit Mitte Juni haben Offiziere und
Mannschaften unserer Streitkräfte aufden Marianen durch ihre hartnäckigen
Kämpfe dem Feinde schwere Schläge
ausgeteilt , doch ist die Insel Saipanschließlich dem Feind in die Hände ge¬fallen . Es sind jetzt 2 1/2 Jahre ver¬
gangen , seit der kaiserliche Erlaß mitder Kriegserklärung genehmigt wurde .Von diesem Zeitpunkt an haben die
Offiziere und Mannschaften unserer
Truppen überall militärische Unterneh¬
mungen von großem Umfang ausge¬führt , 100 Millionen unserer Mitbürgerhaben alle möglichen Härten überwun¬
den , alle , jeder auf seinem Gebiet ,haben alle Kräfte für eine erfolgreiche
Durchführung des großasiatischen
Krieges eingesetzt . Unser Feind , die
Vereingten Staaten und Großbritannien ,

ganz besonders die Vereinigten Staaten ,
hatjinzwischen die Intensität seiner
Gegenoffensiven immer mehr erhöhtund ist zuletzt bis zu den Marianen
vorgedrungen .

Unser Kaiserreich sieht sich jetzt ineiner Lage , die für unsere ganze Ge¬schichte von höchster Bedeutung :st .Für die Verteidigung unseres Kaiser¬reichs gibt es zu diesem Zeitpunkt nureinen Weg . den wir beschreiten müssen .Er besteht darin , den Feind
schnellstens zu zerschmet -
t e f n und den Sieg zu erringen , einzigallein darin , ohne die geringste Illusionund ohne den geringsten Gedanken anLeben und Tod , in der Hingabe unserertotalen Stärke an diese Aufgabe unddurch wirkungsvolle Verwertung der ;mKriege mit dem Blut unserer Waffen¬

gefährten und unseren anderen Mitbür¬
gern erworbenen Erfahrungen .

Für unseren Feind besteht das Zieldieses Krieges darin , die Welt zu be¬herrschen . Es ist ein Kampf zwischender Verteidigung der Existenz und der

„Tausende irren in der Feuerlinie umher "
Die Leiden der normannischen Bevölkerung — Sofortige Hilfe und Evakuierung erforderlich

rd . Paris , 18. Juli . (Eig . Draht¬
bericht .) Jacques Doriot , der Chef
der französischen Volkspartei , der so¬
eben von seinem Einsatz als Oberleut¬
nant der deutschen Wehrmacht von der
Ostfront zurückgekommen ist , hat an
Pierre L a v a I einen Brief gerichtet , in
dem er die Regierung auffordert , So¬
fortmaßnahmen zu ergreifen , um der
Bevölkerung in der Normandie Schutz
und Hilfe angedeihen zu lassen .

Doriot , der Ende der vergangenenWoche bereits vor - den Vertretern der
Pariser Presse ausführlich über <Jie Lei¬
den der normannischen Bevölkerung be¬
richtet hatte , schreibt in seinem Brief
an Laval wörtlich : „Es ist notwendig ,daß die Regierung davon unterrichtet
yird , daß nach den grauenvollen Ver¬

wüstungen , die die anglo - amerikanische
Luftwaffe mit ihren bestialischen Me¬
thoden in den normannischen Städten
und Dörfern anrichtete , noch Tausende
von Menschen in der Feuerlinie umher¬
irren , ganze Familien , Greis ».Frauen , Kinder . Die Feuerschläge
der anglo - amerikanischen Artillerie
fordern unter diesen Unglücklichenimmer wieder neue hohe blutige Opfer .Ohne die deutsche Wehrmacht hätten
diese Menschen nicht einmal ein StückBrot zu essen .

Doriot schreibt in seinem Brief wei¬
ter , daß die gesamte Brotversorgung in
dem von den Anglo - Amerikanern be¬
setzten Cherbourg nur deshalb möglichist , Feil ein Getreidelter bei dem

Kampf um die Stadt nicht zerstört wor¬den ist . Neue Nahrungsmittel seien vonden Anglo - Amerikanern nicht heran¬
transportiert worden . Und so müsse ausdiesem einzigen Lager alles , was nochin Cherbourg verblieben ist , versorgtwerden .

Die Brotration der Bevölkerung be¬läuft sich angesichts dieser Umstände
auf 100 gr täglich .. Am Schluß «einesBriefes fordert Doriot die Regierungauf , sofort einen Plan zur Evakuierungder im Gefahrenbereich wohnenden Be¬
völkerung aufzustellen , ferner Sammel¬
plätze zu schaffen und spätere Rück¬
führungsorte namhaft zu machen , wo
die Flüchtlinge aus der Normandie ein
festes Unterkommen finden können .

Herrschsucht , zwischen Befreiung und
Aggression . Die Zeit für die ent¬scheidenden Kämpfeist jetzt
gekommen . Jetzt heißt es . die
Gegenoffensive der Anglo -Amerikaner
völlig zerschlagen : hierzu müssen wirmit den verschiedenen Völkern Groß¬ostasiens und unseren europäischenVerbündeten eng zusammenarbeiten .Der wirkliche Krieg gehtj. etzt an .

Nomura : Japans Flotte einsatzbereit
* T o k i 0, 18 . Juli . Der neuernannte

japanische Marineminister , AdmiralNackoni Nomura , äußerte sich inseinem ersten Presseinterview am Mon¬
tagabend einem Zeitungsvertreter gegen¬über , daß die japanische Flotte ihtenAufbau für diesen Krieg beendet habeund daß sie nunmehr in ihrer jetzigenForm auf (Jem Wege zum Siege ein¬
gesetzt werde .

Der Wechsel auf dem Posten eines
Marineministers sei durchgeführt wor¬den , um mit dem Brauch Schluß zumachen , daß eine einzige Person zweiPosten gleichzeitig , nämlich die Stelleeines Marineministers und die desChefs des Generalstabes der Flotteinnehabe , ferner um eine wirksamereund schnellere Anpassung an diewechselnden Situationen des Krieges zu
gewährleisten . Wie Nomura weiter aus¬führte . kann das japanische Volk »rollZuversicht auf seine Flotte blicken , diemit verdoppelter Entschlossenheit den
Krieg bis zum erfolgreichen Abschluß
durchkämpfen wird .

Tausende von Arbeitslosen gebe esschon wieder in Rom , seitdem die
Deutschen diese Stadt räumten , läßtsich »Daily Express « von dort berich¬ten . Sie setzten sich u . a . aus früheren
italienischen Soldaten zusammen und
Tausenden von Angestellten , deren
Büro * unterdessen ^ eschlossep wurden .

Spanien beging den Tag der Arbeit
* Madrid , 18 . Juli . Der 18. Juli , andem 1936 die nationale Erhebung gegendie liberalistisch - marxistische Mißwirt¬

schaft begann , ist Spaniens größter na¬
tionaler Feiertag , der als Tag der
A r b e it im ganzen Lande feierlich be¬
gangen wird . Aus diesem Anlaß wür¬
digten die Madrider Zeitungen in um¬
fangreichen Sonderausgaben die Lei¬
stungen der Regierung und der Organi¬sationen von Staat und Falange . 25 000
Männer der spanischen Arbeitsfront
marschierten an ihrem Staatschef , Ge¬
neral Franco , vorbei .

General Franco legte am Vorabenddes 8 . Jahrestages , des Beginns der na¬tionalen Erhebung , vor den höchsten
Vertretern von Staat , Wehrmacht und
Falange einen Rechenschaftsbericht abüber die im Laufe des vergangenenJahres von den einzelnen Ministerien
geleistete Arbeit . Franco definierte
Spaniens Position in internationaler Be¬

ziehung und bekannte sich erneut zum
antibolschewistischen Ge¬danken . Er bezeichnete den Bolsche¬wismus und die Freimaurerei als diebeiden großen Gefahren für die Exi¬stenz Spaniens und erklärte , die Frei¬maurerei sei gleichbedeutend mit Ver¬rat und Sabotage . Kommunismus zieleauf eine Zersetzung der Nationen ab ,die unter Vorspiegelung falscher Tat¬sachen zur Anarchie geführt und insElend gestürzt werden sollen .

„Finnland kämpft
um sein Lebensrecht "

* Helsinki , 18 . Juli . Ministerprä¬sident I i n k o m i e s sprach aus An¬laß des 25 . Jahrestages der finnischen
Verfassungsgebung am Montag im fin¬nischen Rundfunk Er wies darauf hin ,daß die Grundsätze der demokratischen
Verfassung des selbständigen Finnlandder eigenen Wesensart des finnischenVolkes im Rahmen der politischen Ver¬hältnisse entsprechen , die die Ge¬schichte geschaffen habe . Das Wert¬vollste in der Regierungsform Finn¬lands sei zweifellos die Tatsache , daßsie dem innersten Wesen des finnischenVolkes voll entspreche . Die Entwick -
lung * der finnischen Staatsform sei nichtvon kurzer Dauer , sondern sie sei soalt wie die Geschichte des finnischenVolkes . Seit das finnische Volk in derGeschieht ^ hervortrat , habe der ein¬fachste Finne die Haltung eines freienMannes repräsentiert . Auf Grund derunlösbaren Verwurzelung dieser Prinzi¬
pien im finnischen Volk habe sich auchdieses System in Finnland zu einersolchen Stärke entwickelt , daß es auchdie schwersten Prüfungen zu überstehenvermochte .

Die Verwirklichung dieses Ideals ha¬ben wir in diesen Jahren , so fuhr der
Miaisterpräsident fort , sowohl auf den
Schlachtfeldern erlebt , wo unsere be¬sten Söhne unser Volk gegen den An¬
griff des Feindes verteidigten , als auchim Einsatz auf allen Arbeitsgebietender Heimatfront , durch den die kämp¬fende Armee unterstützt wurde .

Leider , so fuhr der Ministerpräsidentfort , habe Finnland nur etwas mehrals 20 Jahre lang seine Aufbauarbeitim Frieden entwickeln können . Dannwurde es gezwungen , mit der Waffe inder Hand den Angriff abzuwehren , dersowohl gegen seine territoriale Un ».n-
tastbarkeit . als auch gegen seine demo¬kratische Staatsform gerichtet wurde .Die finnischen Männer und Frauen wür¬den den Kampf weiterführen , denn sielieben ihr Vaterland und die staat¬lichen Institutionen , die sie durch ihre
eigene Arbeit geschaffen haben . Sich aufGnade oder Ungnade einem anderenauszuliefern kann niemals von einemVolke in Erwägung gezogen werden , daswie d^s finnische Volk , in einer At¬
mosphäre der Freiheit aufgewachsenist und dem die Freiheit lebensnotwen¬dig ist .
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Obeileuinant Erich Haitmann - der erfolgreichste deutsche Jäger :

Schwerterträger — mit Jahren
Mehr als 270 Luftsiege — Hartmanns steiler Aufstieg zum höchsten Soldatenruhm

(PK .) Mit der Verleihung der Schwerter zum Eichinlaub des Ritter¬
kreuzen an Oberleutnant Erich Hartmarm als 75. Soldaten der deutschen
Wehrmacht wurde in die Schar der Ritter dieser hohen Tapferkeitsaus¬
zeichnung der jüngste eingereiht . Die hervorragenden Taten dieses im April
erst 22 Jahre alt gewordenen Fliegers , der sich in verhältnismäßig kurzer
Zeit an die Spitze der erfolgreichsten deutschen Jäger gesetzt hat , fandendamit ihre Anerkennung . Während der zu immer größerer Erbitterung ge-

. steigerten Abwehrkämpfe im linken Abschnitt der Ostfront ist die Ab¬
schußziffer Oberleutnants Hartmann sprunghaft der noch nicht erreich¬
ten Zahl vqji 300 Luftsiegen entgegengeschnellt . Vor vier Woehen noch
führten Major Rall und Major Barkhorn , wie Oberleutnant Hartmann
in Geschwader des Oberstleutnants Hrabak kämpfend , mit mehr als
270 Luftsiegen die Elite an .
Die Fliegerlaufbahn des schlanken ,

schneidigen Oberleutnant Erich Hart¬
mann hat erst im vierten Jahr dieses
Krieges begonnen . Am 19. April 1922 als
Sohn eines Arztes geboren , in dem
schwäbischen Ort Weil im Schönbuch be¬
heimatet , verbrachte Oberleutnant Hart¬
mann einige Jahre seiner Jugend mit
seinen Eltern in Japan . Schon nach sei¬
ner Rückkehr stand es für den jungen
liJ .- Gefolgschaftsführer fest , daß er
Flieger werden müsse , und der Drang
dazu lag ihm wohl als Erbteil seiner
Mutter , einer bekannten Sportfliegerin ,
im Blut . Am 1 . Oktober 1940 trat Hart¬
mann dann in die Luftvaffe ein . Genau
zwei Jahre später kam er als Ersatz zu
dem die Südostfront beherrschenden
Jagdgeschwader . Anfang Dezember 1942
konnte er seinen ersten Luftsieg über
eine „IL 2" im Kubankampfraum errin¬
gen.

Ausgesprochener „Kurbier "

Noch aber war nicht im geringsten
■Vorauszusehen , zu welcher Leistung sich
der junge Jagdflieger entwickeln würde .
Nur langsam wuchs die Zahl der erfolg¬
reich abgeschlossenen Feindberührun¬
gen . Später aher zeichnete sich in
großen Linien ein gewisses Spezialisten¬
tum ab : Hartmann war ein ausgesproche¬
ner „Kurbler " , ein Flieger , der an der
{vollendeten Beherrschung seiner Me 109
•seine Freude hatte und der bemüht war ,
Ständig in dieser Richtung an sich
Iweiter 'zu arbeiten . Der Luftkampf mit
dem Gleichwertigen , dem feindlichen
Jäger , war sein Element .

Als im Jahr 1943 die militärische
tage seine Jagdgruppe vom Kuban -
Brückenkopf nach Norden auf das Fest¬
land führte , begann die eigentliche
große Zeit des damaligen Leutnants . Bei
der Angriff &schlacht des Sommers bei
Bjelgorod und der anschließenden
Kämpfe im Raum von Charkow fielen
in kurzer Frist hintereinander 69 Feind¬
maschinen vor seinen Rohren . Bei den

' Absetzbewegungen der deutschen Truppe
iiber den Mius und den Dnjepr erzielte
ier in wenigen Wochen 75 weitere Luft¬
siege . Und immer waren es vorwiegend
Jagdflugzeuge , die Hartmann sich als
Gegner suchte . Im Kurvenkampf über¬
bot ihn keiner an Zähigkeit , im Dahin -
jagen der schwirrenden Maschinen in
den entscheidenden Bruchteilen der für
einen von beiden Gegnern letzten Se¬
kunde spielte er die ganze verbissene
Hartnäckigkeit aus , die ihm seine Hei¬
mat neben dem Temperament • in die
Wiege gelegt hatte . Im Oktober 1943
jvurde ihm das Ritterkreuz verliehen .

Während der Kämpfe um die Krim
Wir trafen ihn bei dem Abschlußrin¬

gen um die Krim wieder . Mit aufgekrem¬
pelten Aermeln , das ihm am 4 . März
1944 überreichte Eichenlaub im offenen
Hemdaufschnitt , die gekniffte Mütze

schräg über die blonden Locken gescho¬
ben , so schlenderte er über den Flug¬
platz , ein frischer , unbekümmerter , in
seiner vitalen Lebensauffassung durch
nichts zu beeindruckender Flieger , dem
der tägliche Tanz auf des Messers
Schneide das bestimmte Auftreten eines
rasch entschlossenen Mannes aufgeprägt
hatte . Er kam herbei , um einen eben aus
dem Wasser gezogenen sowjetischen Pi¬
loten in Empfang zu nehmen , den sein
junger Katschmarek zur Strecke gebracht
hatte als Dritten im Luftkampf Be¬
zwungenen .

Hier öffnete sich eine weitere ' Fähig¬

keit des inzwischen zum Staffelkapitän
avancierten Jagdfliegers — die Führung
seiner weniger erfahrenen Kameraden .
Wenn die Räder seiner startenden
Me 109 das Rollfeld verlassen haben ,
wird Hartmann zum harten , unerbittli¬
chen Soldaten — gegjn den Feind , ge¬
gen sich , gegen die seiner Führung An¬
vertrauten . Dann brüllt er seine Befehle
und Anweisungen durch den Bordsprech¬
verkehr , um die Erkenntnis seiner
hochentwickelten taktischen Fähigkeiten
auf andere zu übertragen , ihnen mitun¬
ter den für ihn selbst sicheren Luftsieg
restlos zuzuschanzen , im Interesse der
Gruppe im Sinne des Ganzen .

59 LHftsiege in 16 Tagen
Während der letzten Tage auf der

Krim und bei den späteren Angriffs¬
kämpfen im Raum von Jassy stieg die
Kurve des inzwischen mit der stellver¬
tretenden Gruppenführung betrauten
Zweiundzwanzigjährigen weiter an ? i n -
nerhalb von 16 Einsatztagen
waren es ni »cht weniger als

59 be ' sjegte Feinde . Der Serien -
abschuß ^ st , bezeichnend für das nun
schon durch vielfache Erfahrungen ge¬
steigerte Können des Oberleutnants .
Sechsmal war das Tagesresultat fünf
Luftsiege , fünfmal waren es sechs ,
zweimal sieben und einmal sogar zehn
vom Himmel geholte Gegner . Fliegen
und kämpfen , kämpfen und fliegen —
am liebsten vom Morgengrauen bis zur
Abenddämmerung , das ist die liebste
Beschäftigung des bisher nahezu unge¬
schoren durch alle Erlebnisse höchster
Gefahr Geschrittenen . Einmal — das ist
wohl seine eindruckvollste Erinnerung
dieser Art — erwischte es ihn doch . Im
Raum Belgorod —Charkow wurde er im
Jahre 1943 weit hinter den sowjetischen
Linien abgeschossen . In zwei , die letzte
Spannkraft von Geist und Körper abver¬
langenden Nächten schlug sich Hart¬
mann zu der eigenen Truppe durch .

Das Hrabak - Geschwader hat nach
Oberstleutnant Graf , Major Rall ,
Major Barkhorn und den ' leider zu
früh gefallenen Leutnant Steinbatz
den fünften Schwerterträger in seinen
Reihen zu verzeichnen . Männer dieses
Schlages bestimmen den Geist , in dem
die deutschen Jagdflieger unverdrossen
und todesmutig den Kampf gegen eine
zahlenmäßig überlegene Streitmacht an
den gefährdeten Punkten der Ostfront
austragen .

Kriegsberichter Ulrich Fiedler

Hamburg lebt wieder
Die alte Hansastadt hat ihre schwerste Prüfung bestanden — Ein Jahr nach dem großen Angriff

Fast ein Jahr ist es her , daß Hamburg wie keine andere Stadt von kon¬
zentrierten Luftangriffen heimgesucht wurde . 5000 Tote mehr , als der erste
Weltkrieg Söhne dieser Stadt forderte , starben unter den Bomben und im
Feuer der anglo -amerikanischen Luftgangster . Aber Hamburg hat dieses
schicksalsschwere Ereignis mit der gleichen Widerstandskraft überwun¬
den , wie es seit Jahrhunderten allen Schicksalsstürmen trotzte .
In den heißen Julitagen des Jahres

1943 , als längst Ohr und Herz der
Städte und Menschen sich mit dem
Gedanken an die feindlichen Terror¬
angriffe vertraut gemacht hatten , ging
es wie eine Welle des Entsetzens durch
das Reich , als der Wehrmachtbericht
in seiner kargen Sprache feststellte :
»Schwere Terrorangriffe haben Ham¬
burg getroffen .« Hamburg — das Tor
zur Welt , der Hafen , die Stadt — Sinn¬
bild des Welthandels , des kühnen Un -
temehmergeistes . Für den Reisenden
Ausgangspunkt zu lockenden Zielen , in
die weite Welt . Hamburg — einst als
»rote Stadt « bekannt , später die Ge¬
burtsstadt der stolzen KdF .-Flotte , die
Stadt , in der die ganze Welt sich ein
Stelldichein gab , beim alljährlichen
Kongreß der Lebensfreude . Nur wei
Hamburg nicht kannte , spraSh von
»vornehmer Abgeschlossenheit und
kühlem Verstände « . Wer aber einmal
unter den Männern im Hafen gestanden
hatte , wer dabei war , wenn wieder ein
deutsches Schiff von Stapel lief , wei
die Heimkehr der ersten KdF .-Schiffe
miterlebte , das Leben auf den Werfter
spürte und die gesunden Sinne des
Hamburger kennengelernt hatte , seine
großzügige Gastfreundschaft , seine
Natürlichkeit , der mußte Hamburg
lieben lernen .

Die Arbeit geht weiter
Ihr materielles Ziel haben die Geg¬

ner in jenen Tagen und Nächten er¬
reicht . Sie mähten blühende Garten¬
städte und große Wohnblocks niedei
und bereiteten Tausenden von Menschen
einen Tod in den Flammenmeeren . Sie
mobilisierten aber auch den Abwehr¬
geist der deutschen Forscher , bestärk¬

ten den Kampfgeist der deutseben Sol¬
daten und entfachten in den Männern .
Frauen und Kindern dieser Stadt eineja
Lebenswillen , der heller brennt slrdi

'
»

größten Flächenbrände jener schweren
Julinächte .

Wer heute in die Hamburger Be¬
triebe geht , wer über die Elbe zu den
Werften fährt , wer die Männer in den
großen Werken spricht und mit offenen
Augen durch die zerstörten Stadtteile
wandert , spürt er überall : Hamburg
lebt ! Hamburg arbeitet ! Die Ham¬
burger sind nicht in resignierte Trauet
versunken , die Frauen schieben wiedei
Kinderwagen , die Jüngsten krähen in
die Sonne und spielen in den Grün¬
anlagen . Die Männer kommen abends
vom Werk , bauen den kleinen Garten
oder zimmern am neuen Heim . In den
Kontoren sitzen die Betriebsführer , oft
genug in Baracken und Behelfshäusem ,
zwischen den Angestellten . Sie haben
auf jeden Luxus verzichtet , sie brau¬
chen auch keine Repräsentation mehr .
Es geht ja nur um eins : die Auf -
r e c h t e r h a 11 u n g der Kriegs¬
produktion und die Sorge um
dife Menschen dieser Stadt .

Es ist kein Wunder , wenn man hört ,
daß im Haus des Betriebsführers meh¬
rere ausgebombte Arbeiter aus dem
Werk wohnen und seine Frau sich für
die Beschaffung von Möbeln und Hausrat
für die betroffenen Frauen und Familien
einsetzte . Und es ist selbstverständlich
daß in der Baracke des Betriebsführers
auch sein Bett steht , und daß er mehrere
Nächte der Woche ganz im Werk ' BlefBf,
weil neben dem Werkschutz sich ein
ständiger „Betriebsführer vom Dienst "
als notwendig erwiesen hat , wie es ja
auch selbstverständlich ist , daß er beim

Angriff auf dem höchsten Dach des
Hauses auf dem Befehlsstand steht und
seine Anweisungen gibt .

2000 Polijische Leiter fiejen
In fast übermenschlichen Anstrengun¬

gen haben sich auch die Politischen
Leiter hier geschlagen . Hamburg , zum
Rampffeld geworden , zwang die Män-
tfer" öl ' den wenigen Inseln , die die
Feuerstürme gelassen hatten , zum
Handeln und zum Einsatz ihres Lebens .
Vor 2000 gefallenen Politischen Leitern
senkt heute die Partei ihre Fahnen .
Einer von ihnen , ein Ortsgruppenleitcr ,
der im Weltkrieg schwerbeschädigt wor¬
den war , eilte durch das Flammenmeer
seinen Männern voran und rettete
Hunderte von Volksgenos¬
sen aus den Kellern . Ihre Beherztheit
steckte die anderen an . In einer Schule
waren mehrere hundert Menschen ein¬
geschlossen . Ein Flammenmeer rings um
das Gebäude , ein Feuersturm , der den
letzten Sauerstoff aus der Luft zog.
Hinter der Schule ein Kanal . Diese ein¬
zige Möglichkeit wurde erfaßt . Trotz
des hohen Alters und seiner Verwun¬
dung aus dem Weltkrieg springt der
Ortsgruppenleiter ins Wasser , brachte
Boote herbei und rettete die Menschen
aus dem Keller .

Ein alter Parteigenosse , der in
einem kriegswichtigen Betrieb das Lager
leitet , war in der Katastrophennacht
im Werk . Er packte zu , als der Be¬
trieb brannte und half bis in den Mor¬
gen. Dann bat er um eine kurze Pause ,
um nach seiner Frau zu sehen . Im
tiefsten Dunkel — denn an diesem
Tage wurde kein Licht in dieser Stadt
— suchte er sich über die Trümmer den
Weg zu seiner Wohnung , Grau und ver¬
fallen meldet er sich zwei Stunden
später

' wieder im Werk : Seine Frau
unler dem Hause verbrannt ! Zwei
Stünden später erschien im Werk eine
Frau , in deren Gesicht das ganze
Grauen durchlebter Todesangst zu lesen

war . Sie suchte ihren Mann . Der Trai¬
ningsanzug klebte naß an ihren Glie¬
dern . In letzter Minute war sie in den
Kanal gesprungen , die Nacht hindurch
hatte sie im Wasser gestanden . Der
Mann aber packte nach einer kurzen
Ruhepause wieder zu.

Der Fahrer des Betriebsführers war
auf Außenmontage im Ausland . Gerade
zu den Terrornächten kam er zurück . Er
ließ seine Frau und seinen Jungen von
15 Jahren , die Tochter von 11 Jahren
unter den Trümmern seiner ausgebrann¬
ten Wohnung . Aber nicht einmal ver¬
säumt er seine Arbeit , nicht einmal fiel
er aus . . . Der Kutscher , der seine
Pferde nicht im Stich lassen wollte , nur
in einem Hauseingang Deckung nahm
und verletzt ins Werk zurückkam , ist
nicht weniger stolz als die Telephonistin ,
die bis zuletzt in der Zentrale aushielt
und dann Tag und Nacht für die Ver¬
pflegung sorgte . Und so ist es überall .
Wohin man kommt , überall hört man
von hervorragenden Leistungen der
Menschen , von ihrem festen Trotz , sich
nicht in die Knie zwingen zu lassen .

Schicksalsfest seit Jahrhunderten
Sie haben eine gute Tradition zu ver -

teidfgen . Die alte Hammaburg hat sich
in den ersten drei Jahrhunderten ihres
Daseins dreimal wieder aufgebaut . 1350
als die Pest durch die Straßen ging ,
wurden drei Viertel der Bevölkerung
durch den Schwarzen Tod dahingerafft
Aber Hammaburg ging nicht zugrunde ,
sondern besiegte sechs Jahre später in
der Front der anderen Hansestädte den
Dänenkönig Waldemar Atterdag in
einem Kampf , der die Hanse auf die
Höhe ihres Daseins führte . Hamburgs
Söhne bluteten in den Regimentern des
französischen Kaisers , und schon ein¬
mal lagen die Vororte Hamm , Stadtteich ,
Hohenfelde , Rothenbaum , Eimsbüttel
und St . Pauli in Schutt und Asche , als
der französische Marschall Davoust im
Winter 1813 den Brand in sie schleu¬
derte . 20 000 Menschen wurden damals
evakuiert , und tausende starben am
Wegrand in Kälte und Schnee . Und
10 000 fanden am Flecktyphus den Tod

Dann wurde das Jahr 1842 wieder
zum Schicksalsjahr der Hansestadt . Das
Rathaus , drei Kirchen , 1100 Wohnhäu¬
ser und 102 Speicher wurden zerstört ,
von 160 000 Einwohnern flüchteten
60 bis 70 000 . 20 000 wurden obdachlos .
Die Jahre darauf entstand das neue
Hamburg . Baumeister von Rang schufen
die Alsterakarden , den Adolf -Hitler -
Platz , gestalteten die Ufer der Binnen -
alster und schufen das stolze Hamburg ,
das Tor der Welt, Auch auf die Cholera¬
epidemie des Jahres 1892 antwortete
Hamburg nicht mit Verzagen . Und noch
einmal umhüllten schwarze Wimpel die
stolzen Fahnen : als nach der Revolte
von 1918 die ganze deutsche Handels¬
flotte ausgeliefert werden mußte . Da
schien es , als ob im Herzen der Stadt ,
im Hafen , kein Pulsschlag mehr zu
spüren sei . Aber auch hier verlor die
hartgetroffene Stadt ihre Spannung
nicht .

Und so haben si .e immer bestanden ,
die Jahrhunderte hindurch . In Ehren
bestehen auch die Hamburger von
heute die schweren Prüfungen , die ihrer
Stadt auferlegt wurden . Hamburg ist
nicht tot , so sehr die andern das
auch wünschen , es ist lebensvoller denn
je , wenn auch in allen ungebrochenen
Willen sich immer die Trauer um die
schweren Verluste mischen wird Aber
nicht als Entmutigung oder als Verzicht ,
sondern als den Auftrag an alle , die es
lebend überstanden : Hamburg schöner
und stolzer wiederaufzubauen und zu
schaffen , als es vorher war .

Anne Maria Gram

„DAS PERLENHEMD "
Ein Stück für Sänger , Musiker , Schauspieler und Tänzer

Wie bereits bekannt , findet am Samstag , 22 . Juli , im Kleinen Haus des
Theaters Straßburg die Uraufführung des neuesten Werkes des el -
sässischen Komponisten Leo Justinus Kaufmann , der Oper „Das Perlen¬
hemd " statt . Da es sich hierbei um einen neuen Typ der Kammeroperhandelt , haben wir den Komponisten gebeten , sich selbst über sein Werk
zu äußern . L . J . Kaufmann stellte uns die nachfolgenden Ausführungen
zur Verfügung . rr

Die Idee
Die Idee zu dem Stück entstammt

einer entzückenden altchinesischen Lie¬
besgeschichte . Das Perlenhemd ist das
Symbol der treuen Liebe , wandert aber
von einer Hand in die andere , bis es
schließlich wieder zu seiner ursprüng¬
lichen Besitzerin zurückkehrt . Es han¬
delt sich dabei um ein nachdenklich¬
heiteres Spiel , indem eine treue Ge¬
liebte , eine eifersüchtige Frau , ein ver¬
liebter Kavalier , ein schwärmerischer ,
aber , mißtrauischer junger Mann , ein
cholerischer Vater , ein alter hoher Re -
gierungsbeamter , ein kluges Zöfchen
und zwei zwielichtige Zwillinge einen
überraschungsvollen Reigen knüpfen
und entwirren .

Die Form
Das »Perlenhemd -: ist eine Kammer¬

oper — nicht etwa wegen der Redu¬
zierung der Formate , denn es vermag
auch eine große Bühne zu füllen , son¬
dern vielmehr auf Grund einer ge¬
wissen spielerischen Intimität der
Atmosphäre . Das Gesangliche neigt
dem Liedhaften zu , Verliebtheit ,
Trauer , Glück und Sehnsucht verströ¬
men sich in ariosen .Gebilden . Die
pathetische Geste und die Drastik der
großen Opernszene sind vermieden —
e ; ist ein unnaturalistisches , lockeres
Spiel mit den verschiedensten Elemen¬
ten des Schauspiels , des musikalischen
Theaters und des Tanzes , ein Spiel ,
daa mit differenzierten Mittels den

ewig alten und ewig jungen Stoff formt :
die Liebe , die Treue , die Untreue . . .

Das Orchester
Das Orchester besteht aus 15 Soli¬

sten . Fünf Holzbläser (Flöte , Oboe ,
Klarinette , Saxophon , Fagott ), drei
Blechbläser (Trompete , Horn und
Tuba ) , Pauken und ein kammermusi¬
kalisch gesetztes Streichsextett . Dieses
Instrumentarium verzichtet auf jede
konventionelle Orchester -Tuttiwirkung ,
bietet aber die Möglichkeit zu den
vielfältigsten Klang - und Linien¬
mischungen . Diese Instrumente werden
mannigfaltig kombiniert ; Soli und
Streichquartettsätze wechseln ab mit
divertimentoartigen Bläsersätzen , die
das Spielerische oft bis ins das Vir¬
tuose steigern .

Die Darsteller
Es gibt in dem Spiel vier Sänger

(Sopran , Alt , Tenor , Bariton ), drei
Schauspieler und eine Schauspielerin ,
zwei Tänzer . Den Sängern ist meist
die Darstellung des Gefühlsmäßigen
anvertraut . Sie singen Liebeslieder ,
weinselige Sprüche , den Preis der
Schönheit und die Qualen der Eifer¬
sucht . Die Schauspieler , der alte , ein
wenig kurzsichtige und ein wenig
schwerhörige Freier und der sich bis
zum melodramatischen Deklamieren
steigernde Vater vertreten das bur¬
leske Element . Das kluge Zöfchen ift
eine reizende Komplizin des Schicksals ,
df SÖrt m «utmütigejc , hiUtb wmter

Vertreter seines gastlichen Berufs . (Er
ist nicht immer ganz auf der Hut , denn
einmal wird er listig um seinen Lohn
geprellt . . .)

Die Zwillinge
Sie sind ein eigentümliches , in vielen

Fazetten schillerndes , nicht ganz genauzu bestimmendes Rollenpaar , das durch
das ganze Stück geht , Sie sind stumm ,aber sie sind aufmerksam , listig und
verschlagen . Bald sind sie dies , bald
jenes , bald harmlose Passanten , die so
ganz nebenbei dem guten Wirt einen
kleinen Streich spielen , bald die
dienstbeflissenen , eifrig tuenden Sekre¬
täre des alten Regierungsbeamten , bald
tragen sie eine Sänfte , bald sind sie
überaus dienstbare und ein wenig
spöttische Kellner ! Und wenn die arme
junge Frau dem alten Freier folgensoll , dann beschleunigen sie den herz¬
zerreißenden Vorgang , indem sie die
ach ! . . . so schweren Koffer zum Hafen
schleppen . . . Immer sind sie in der
Nähe , wenn etwas vorgeht . Denn sie
sind wie ein Schatten , den die Ereig¬nisse in eine ungewisse Nähe spie¬
geln , sie sind wie ein Gewissen der
Dinge , das unbewußt und doch so wach
ist , sie sind Marionetten , die am
Schicksalsfaden tanzen , sie sind ein lu¬
stiger Schnörkel am großen T des Thea¬
ters , ein ungleich -gleiches Paar , das
wie zu seinem eigenen Vergnügendurch das Stück tänzelt . Nur während
der Liebesszene halten sie sich sehr
diskret verborgen . . .

Die Zwillinge gehören weder dem
reinen Tanz , noch der reinen Panto¬
mime an . Sie sind tänzerische Ausdeu¬
tung verschiedener Vorgänge und ver¬
langen deshalb höchstes tänzerisches
und zugleich mimisches Können .

Das Buch
Der Stoff dieses Bühnenstückes ist

nicht an eine Zeit oder an (jinen be-
stimmmten Ort gebunden . Indessen
liS &ea äff l exta Umgestal tung zum gro¬

ßen Teil Verse zugrunde , die den Ge¬
dichten des berühmten persischen
Dichters Hafis entnommen sind . Dies
legt die Verlegung des Schauplatzes in
ein märchenhaftes , orientalisch getön¬
tes Milieu nahe . In den Versen des
Hafis spiegeln sich Schönheit und Ver¬
liebtheit , Schwärmerei und Sehnsucht ,aber auch die wunderbare Gelöstheit
wider , die der süße Wein zu schenken
vermag . Gemeint ist die feurige Wir¬
kung des Weines , der die Zunge und
den Geist beschwingt : der nicht in or¬
dinäre Betrunkenheit hinabgleiten
läßt , sondern Begeisterung entflammt
und in die selig verklärte , schöne
Traumwelt der köstlichen Trunkenheit
entführt .

Die Musik
Die Musik verlangt vom Hörer liebe¬

volles Hineinhören in das Detail , denn
sie sucht oft die kammermusikalische
Feinheit und verzichtet auf die dra¬
stische Wirkung . Sie will verspielt und
verliebt , lustig oder traurig sein , wie
es die Situation erfordert . Sie gibt
demjenigen nicht viel , der sich nur im
Gewohnten und Konventionellen sicher
fühlt . Sie entzieht sich dem leichten
Hinhören , denn sie liebt den differen¬
zierten Klang , die biegsame Linie und
den vielfach schattierten Rhythmus .

Der Sinn
Er liegt in der einfachen Handlung ,die das Mißverständnis und das Vor¬

urteil in das verzeihend -verstehende
Lächeln auflöst , in dem ja die größere
Weisheit liegt . Und das ist auch (Jas
großartige am lebendigen Theater , daß
es nicht nur der anfeuernde , von hoher
Warte aus rufende Mahner und Er¬
zieher sein will , sondern gerade in
schwerer Zeit auch Raum und Sinn hat
für das entspannende , heiter -besinn¬
liche Spiel .

Kompositorisch reizte mich diese
Aufgabe , als eine Art Zwischenspiel
zwischen dem »Schönen Annerl « y

diesem balladischen Spiel um die Ehre ,das Leben und den Tod — und der
Arbeit an einem tragischen Stoff , den
die Dresdener Staatsoper mir in Auf¬
trag gab . L . J . K a u f f m a n n .

Gründung einer „Akademischen
Gesellschaft für Musikerziehung "

in Königsberg
Im Rahmen der 400-Jahrfeier der

Königsberger A '.bertina verkündete
der Rektor der Universität , Professor
Dr . von Grünberg , neben der Stiftung
von zwei musikpädagogischen Lehr¬
stühlen für die Albertina durch Reichs¬
minister Rust , die Begründung einer
„ Akademischen Gesellschaft für Mu¬
sikerziehung "

, über die Reichswirt¬
schaftsminister Funk die Schirmherr¬
schaft übernommen habe . Professor
Dr . Hans Engel , der Leiter der „Ost¬
preußischen Musikgesellschaft " , die in
der Neugründung aufgehen soll , nahm
das Wort zu einem Vortrag über das
400jährige Musikleben an der Königs¬
berger Universität von den Anfängenbis zur Gegenwart , und erwähnte dabei
das kulturell so wichtige Wirken des
„ Instituts für Kirchenmusik und Ge¬
sang " . das heute „ Hochschulinstitut für
Musikerziehung und Kirchenmusik "
heißt , und seit 133 Jahren die Volks¬
und Mittelschulen und auch höheren
Schulen mit Musikern versorgt . Dank
der Initiative des aus Ostpreußen ge¬
bürtigen Reichsministers Dr . Funk ent¬
stand aus der Arbeit der „Ostpreußi¬schen Musikgesellschaft " der Gedanke
an die Gründung der neuen Gesell¬
schaft . Reichsminister Funk , der
Ehrenbürger der Albertina und
Schirmherr der neuen Gründung ist .ergiff dann selber das Wort und er¬
nannte zunächst unter dem Beifall der
Anwesenden den der Feier beiwohnen¬
den Präsidenten der Reichsmusik¬
kammer Prof . Peter Raabe zum Ehren -*,
mitglied des Vorstandes der neuen Ge¬
sellschaft .
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Das Herz tut weh . . .
Einiges über Herzschmerzen und ihre Ursachen / Von Dr . L . Albert

Es gibt Menschen , mit denen darf
man nicht über Dinge reden , die ihnen
unangenehm sind ; sobald das Gesprächeine ihnen peinliche Wendung nimmt ,
greifen sie an ihre linke Brustseite und
murmeln : „Mein Herz !" — worauf der
Partner seine weiteren Vorhaltungenöder Einwendungen getrost wieder in die
Brusttasche oder in die Aktentasche
stecken kann . Das „kranke Herz " hat
wieder einmal seine Schuldigkeit getan .
Ss ist ein eitles und nachtragendes Or¬
gan , dieser Motor des Körpers . Wenn
nan ihm einmal einen Fehler nach¬
gesagt hat , dann rächt es sich , indem
äs bei jeder Gelegenheit sich mit eben
Jiesem Fehler meldet . Wengstens scheint
js dem Träger des angeblich fehlerhaf -
:en Organs so . — Es sagt sich so leicht ,
,das Herz tut weh " — in Wahrheit kann
,das Herz ", nämlich der Herzmuskel , garlicht weh tun . Er ist ziemlich unempfind -
.ich , das weiß jeder Chirurg ; darüber
wundert sich wohl auch derjenige , der
;inmal eine Verletzung am Herzmuskel
irlitten hat . Es gibt Menschen , die 1mit
Fremdkörpern im Herzmuskel jahrelang
lerumgelau/en sind , ohne es gewußt zu
laben . Andererseits sind der Irrtums -
■nöglichkeiten bei Beschwerden , die in
der Gegend des 'Herzens zu liegen schei¬
nen , recht viele , worauf kürzlich in der
Münchener Medizinischen Wochenschrift
Professor Schliephake hinwies .
Oer verkannte Magen :T"r"

Vor einigen Jahren kam zu einem be¬
kannten Herzspezialisten ein älterer
Herr , der seit langem an Angina Pekto -
ris , der wegen ihrer unangenehmenSchmerzen gefürchteten „Herzangst " ,litt . Er war von der Krankheit seines
Herzens , die . ja auch in Wahrheit nicht
eine Herzkrankheit , sondern eine solche
der Herzkranzgefäße ist , völlig über¬
zeugt . Von Zeit zu Zeit hatte er „Herz¬
anfälle " gehabt , die sich durch keine Be¬
handlung bessern lassen wollten . Der
Spezialist , zu dem er sich nun begebenhatte , war aber dem Herzen gegenüberimmer etwas skeptisch und untersuchte
den Kranken deshalb mit allen klini¬
schen Methoden . Das Ergebnis über¬
raschte wohl am meisten den Kranken :
das Herz war völlig gesund . Dagegenleistete der Magen keine korrekte Ar¬
beit . Er erzeugte zu wenig Säure ; der
Kranke aber , der die „ Magensäure " nach
den Mahlzeiten für eine Folge zu reich¬
licher Säureentwicklung gehalten hatte ,
pflegte gewohnheitsmäßig mit Natron
diesen scheinbaren Überschuß zu be¬
kämpfen . Der arme Magen , in seiner
Arbeit nun noch mehr behindert , konnte
die Verdauung nicht mehr ordnungsge¬mäß bewältigen , so daß er und der auf
ihn folgende Zwölffingerdarm ständigmit halbverdautem Speisebrei gefülltwaren . Diese Überfüllung wieder drückte
auf das Zwerchfell und verschuldete
durch Behinderung des Blutkreislaufs die
angeblichen Herzbeschwerden . Eine ver¬
nünftige Ernährung mit etwas Medika¬
menten zur Verbesserung der Verdau¬
ung beseitigten mit einem Schlage auch
alle „Herzschmerzen ".
Auch die Wirbelsäule kann schuld sein

Von einem ähnlichen Fall völliger
Verkennung der eigentlichen Krankheits¬
ursache erzählt Prof . Schliephake . Er
hatte einmal einen Mann zu untersuchen ,der auf Grund eines „Herzleidens " eine
Rente beanspruchte . Mit allen Mitteln
der Untersuchungstechnik ließ sich je¬doch am Herzen selbst kein Schaden
feststellen . Dafür fand sich eine Verstei¬

fung der Brustwirbelsäule und als nun
Prof . Schliephake die Wirbelsäule be¬
klopfte , da traten denn auch die „ Herz¬
schmerzen " auf , Beschwerden , die offen¬
bar von den Wirbeln ihren Ausgang nah¬
men und bis in die linke Brustseite aus¬
strahlten . — Mangelhafte Verdauung ,
Erkrankungen der Wirbelsäule , aber
vielfach auch Rheumatismus können
leicht jene Schmerzen verursachen , die
vom Kranken dann als „Herzschmerzen "

denfalls als das „Gefühl " des Kranken .Das „Herzklopfen "
, das so oft als ein

besonders deutliches Anzeichen für einen
Schaden am Herzen angesehen Ärird , ist
an sich gar keine Erscheinung des Her¬
zens , sondern des Blutkreislaufs und
kann Ursachen haben , die völlig außer¬
halb des Herzens liegen : allgemeine Er¬
regbarkeit , Kreislaufschwäche , Basedow ,körperliche Überanstrengung und man¬
cher andere Körper - oder Seelenzustand

Dar Spotibetickiar
Korbballturnier der „Vogesia "

i — Hochsprungmeiste *
ha .b«, 1

SSJS ^ SSS ^ SSÄEiS 'ÄM - « - • ! »« » Dbppelsieg . 4runden am Sonntagvormittag nicht
durchgeführt werden . Die nachmittags1angesetzten Spiele ergaben folgende

empfunden werden . Über die Ursache kann schuld sein . Auffallend ist , so bevieler unangenehmer Empfindungentäuscht sich nämlich der Betroffene am
leichtesten . Manche ernsthafte Krankheit— so häufig der Krebs — macht zunächst
gar keine Beschwerden , viele unange¬nehme Erscheinungen haben dafür eine
harmlose Ursache . Um so besser für den
Patienten, " wenn der Arzt dann , nach
gründlicher Untersuchung , an Stelle
einer Herzkur ein einfaches Mittel zur
Förderung der Verdauung oder die Be¬
handlung eines kranken Backenzahns zur
Heilung des Rheumatismus ir. : *i A\ «1en
kann .
Was klopft da eigentlich ?

Rheumatismus kann übrigens manch¬
mal recht ernste Herzschäden zur Folgehaben , wenn er nicht rasch oder nicht
gründlich genug bekämpft wird . Der Arzt
wird auch wirkliche Herzleiden niemals
leicht nehmen . Die Mittel , die ihm zur
Feststellung zur Verfügung stehen , sind

tont Prof . Schliephake , daß Menschen
mit einem echten Herzfehler selten über
Herzklopfen klagen . Selbst Schwindel
und Neigung zu Ohnmachtsanfällen kön¬
nen sehr wohl auch mit Störungen der
Blutverteilung zusammenhängen , die
vom Zustand des Herzens nicht abhän¬
gig sein müssen . — Man sieht , daß
manche Kranke allen Grund haben , ihrem
Herzen zu mißtrauen , nicht weil es feh¬
lerhaft sein könnte , sondern weil es soleicht in falschen Verdacht gerät und
dann die immer rege Phantasie alle jene
Erscheinungen zusammenkombiniert , die
in der Vorstellung gemeinhin mit einem
Herzfehler verbunden werden . — Das
bedeutet natürlich nicht , daß es etwa
keine echten Herzschäden gäbe . Bevor

Resultate :
Gruppe der Gaumannschaf¬ten : Hönheim — Ruprechtsau 9 :2 ; Vo*

gesia I — Ruprechtsau 9 :1 ; Hönheim —
Vogesia 5 :1 . Sieger Hönheim .

Gruppe der Kreismann¬
schaften . 1. Mommenheim , 2. STV .
(gemischt ) , Z Wanzenau , 4. Vogesia II .

G .

SpOltfutlk
— Di e Z a hl der Tschamme r -

pokal - Gausieger hat sich —
Sonntag von 23 auf 30 erhöht . Neu hin - '
zugekommen sind : SpVgg . Neu - Isen¬
burg in Hessen -Nassau , der VfL . Ben¬
rath am Niederrhein , der WSV . Celle
in Osthannover , die SGOP . Berlin in
Berlin/Brandenburg , der VfB . Königs¬
berg in Ostpreußen , der LSV . Danzigin Danzig -Westpreußen , und die SG .
Sturmartillerie Schieratz im Warthe¬
land .

— Am kommenden 22. und 23. Juli
findet in Mülhausen unter Leitung von
Reichsschiedsrichter Scheuer " ein Gau -
Schiedsrichterlehrgang statt .Das Reichsfachamt wird durch den

Hochsprung gewann er die Meister¬schaft mit 1,87 und im Weitsprung mit7,14 m.
— Die deutsche Meisterin LisiWeber holte sich bei den Schwimm¬

meisterschaften des Sportgaues Bay¬reuth drei . Titel , ohne sich dabei voll
ausgeben zu müssen . Sie gewann die100 -m-Kraul in 1 :17 , die 400 -m - Kraul in6 :32 und die 100-m -Rücken in 1 .22.

— Einen neuen k . o .-Sieg erzielte derBerliner . Heinz Seidler beiden Berufsboxkämpfen in der Dietrich -Eckart -Bühne des Reichssportfeldes ,
. wo er den harten und routinierten?m | Niederländer van Loon weriige Sekun -den vor Ablauf der 10 . Runde für die»Zeit zu Boden schickte .

vielseitig und zuverlässig , sicherer je - ' anzunehmen , wenn „das Herz " weh tut .

aber nicht der wissenschaftliche Prüfap - Reicllischiedsrichterobmann Coppehel
parat , bevor nicht das Hörrohr , die Rönt - ^
genplatte , der Elektrokardiograph ihr
Urteil abgegeben haben , sei man immer
bereit , auch eine völlig harmlose Ursache

ßttck in die We({-
Jemand . der sein eigener

Großvater ist
Auf der dänischen Insel Llaalandhatte ein Mann Namens Hansen vor

einigen Jahren eine Frau geehetipljt,, ^bereits eine erwachsene Tochter - hatte .Hansens Vater , der gern bei Sohn und
Schwiegertochter weilte , verliebte sich indie junge Stieftochter seines Sohnes ,stieß auf Gegenliebe und heiratete sie .So wurde Hansen der Aeltere der
Schwiegersohn seines Sohnes , und die
Stieftochter rückte zur Stiefmutter ihres
Stiefvaters auf . Als Hansens Frau ihm
einen Sohn schenkte , war dieser zu¬
gleich seines Vaters Schwager und auchsein Onkel . Denn dieser Sohn war ein
Bruder der Stieftochter und Stiefmutter
Hansens . Jetzt brachte auch die jungeFrau Hansens des Aelteren einen Sohn
zur Welt . Dieser Sohn ist Hansens Bru¬der und zugleich sein Enkel , weil er derSohn seiner Stieftochter ist . Auch istHansens Frau damit seine Großmutter
geworden , und zwar als Mutter derFrau seines Vaters . Er selbst aber kannsich als sein eigener Großvater be¬
zeichnen , allerdings nur als Stiefgroß¬vater nicht als leiblicher . Im übrigensind die 1 Verwandschafts - und Ver -
schwägerungsverhältnisse der Familie
Hansen dermassen verwickelt , daß mandarüber nur unter Vorbehalt des Irr¬tums zu berichten wagt .

Der Bock als Gärtner
Echt amerikanisch mutet folgendeGeschichte an , die von LissabonnerBlätter erzählt wird . Ein reicher In¬

dustrieller in Chikago hatte allen
Grund , seiner Ehehälfte zu mißtrauen ,daß sie es in der ehelichen Treue nicht '
allzu genau nehme . Deshalb beauf¬
tragte er einen Detektiv , seiner Frau ,die ihre Tage in Miami in Florida ver¬

lebte , auf Schritt zu Tritt zu folgen ,sie nicht aus den Augen zu lassen und
einmal in der Woche Bericht zu erstat¬
ten . Ztfei dieser Berichte waren auch

. pünktlich eingelaufen , dann aber blie -
jbWSM - äus , und alle Mahnungen des
Auftraggebers an den Detektiv blieben
unbeantwortet . Der Herr Gemahl be¬
gab sich schließlich selbst an den Ort
der Handlung und mußte zu seinem
Erstaunen feststellen , daß der jungeSherlock Holmes sich seinerseits un¬
sterblich in seine Frau verliebt hatte
und nicht mehr von ihrer Seite wich .Die Sache endete schließlich vor dem
Scheidungsrichter und am Tage nach
der Scheidung fand die Verlobung der
geschiedenen Frau mit ihrem Auf¬
passer statt .

Sturz vom Burgturm
Dieser Tage unternahmen einigeSchüler aus Brünn einen Ausflug nach

der Burgruine Zubstein bei Bistritz .Dabei erkletterte ein Junge von 12 Jah¬ren den verfallenen Burgturm und
stürzte ab . Er erlitt lebensgefährliche
Kopfverletzungen .

Ihr Schwann
Man unterhielt sich nach Tisch über

Literatur . Frau Margot hatte seit einer
Stunde den Mund nicht aufgetan . Um
so mehr Verwunderung erregte ihr in
eine Gesprächspause hineinplatzender
Ausspruch : »Wissen Sie , ich schwärme
nur für Byron .«

»Und welches seiner Werke im Be¬
sonderen , gnädige Frau ?« erkundigtesich , überrascht von dieser tiefgrün¬
digen Bildung , einer der Herren . »Ach,seine Werkel « entgegnete Frau Margot ,» tÜd *ketfn ' ich gar nicht . Aber findenSie. es nicht fabelhaft , daß er damals
schon , um sich seine Figur zu erhalten ,Essig trank ? «

vertaten sein .
— Beiden Hamburger Fecht -

meisterschaften erkämpfte sich
der 64jährige Gaufachwart Rosenthal
die Säbelmeisterschaft , und auch im
Frauenflorett fiel der Meistertitel an
die Gaufachwartin Meyer .

— Jules Ladoumegue , Frank »reichs großer Läufer früherer Jahre ,verfügt noch über ausgezeichnete Qua¬litäten . Das bewies er durch einen Siegüber 1500 m in 4 :04 . 8. Die 3000 m . ge¬wann Pujazon in 8 :40.
— Der deutsche Altmeister MaxS y r i n g startete auf einem Abend -

Sportfest der Kriegsmarine in Wil¬helmshaven über 3000 m und erreichtemit 8 :45,7 Min . eine Zeit , die in diesemJahr in Deutschland noch nicht ge¬laufen wurde .
— Die Magdeburgerin LoreG r e b e stellte bei den Mitte -Leicht -

athletikmeisterschaften zwei neue Jah¬
resbestleistungen im Diskuswerfen mit41,59 m , und im Fünfkampf mit 30JPunkten auf .

Kleiner Wiztschaftsspiegel
Die Regelung der Bauwirtschaft I Holzdrahtgeweben, Sperrholz- und_ .

°
, , , , . _ I Dämmplatten oder sonstigen Rohstof -Die nach der 31 Anordnung des Ge - f 2 die gewerbsmäßige Herstellung ,neralbe vollmäch tigten für die Regelung ferner die gewerbsmäßige Montage vonder Bauwirtschaft ausgesprochenen Klein -Verdunkelungsvorrichtungen fürBaugenehmigungen für die eingestuften Einzelf enster bis zu 15 qm .Bauvorhaben und die Ausnahmebauvorhaben erlöschen mit dem 1. August 1944 .Die Bauvorhaben , die zu diesem Zeit¬

punkt noch nicht fertiggestellt sind ,sind nach einer Anordnung des
Generalbevollmächtigten für die Rege¬lung der Bauwirtschaft stillzulegen .Die vordringlichen Kriegsbauten der
Hauptbedarfsträger werden in Zukunft
entsprechend dem Bauprogramm des
Amtes Bau des Reichsministeriums für
Rüstung und Kriegsproduktion — Or¬
ganisation Todt — durchgeführt . Durch
Aufnahme in das Bauprogra 'mm wer¬den diese Bauten vom Bauverbot ab¬
genommen . Bei der Aufnahme in das
Bauprogramm wird zugleich über die
Zuweisung der Baustoffkontingente
entschieden . Die Ausgabe der Kontin¬
gente erfolgt durch den für das Bau¬vorhaben zuständigen OT -Einsatzgrup -
penleiter .

Bei allen , sonstigen Bauvorhaben ,die nach obiger Anordnung stillgelegtwerden oder in Zukunft neu begonnenwerden sollen , entscheidet der Bau¬
beauftragte beim Reichsverteidigungs¬kommissar .

Herstellungsverbot
für Luftschutzverdunkelungen

Soweit nicht Herstellungsanweisun¬
gen dafür , vorliegen , sind nach einer
Anordnung 1/44 des Beauftragten für
Luftschutzverdunkelungen des Reichs -
ministers für Rüstung und Kriegspro¬duktion verboten : 1 . die gewerbsmä¬ßige Herstellung und die gewerbs¬mäßige Montage von Groß -Verdunke -
lungsvorric .htunken jeder Art (Verdun¬
kelung großer Glasflächen über 15 q .n ,von Sheds , - Oberlichten , Verdunke¬
lungsanlagen mit Gruppenantrieb ) ausTextilstoffen , Verdunkelungspapier ,

Die Herstellungsanweisungen werdenvon dem Beauftragten für Luftschutz¬
verdunkelungen erlassen . Er behältsich vor , andere Stellen damit zu be¬
auftragen . Die Anordnung tritt am1. Juli 1944 in Kraft und gilt sinn¬
gemäß auch im Elsaß .

"
^ GOW

ROMAN VON H ' ZERKAULEfsi
Edmund Huyke , Verlag , Leipzig

50 . Fortsetzung )
Wenn selbst Wärme - oder Kältereize ,

Nahrungszufuhr oder Luftströmung
derartige Wirkung auszuüben imstande
sind , wieviel eher Reize des Denkens ,des Komponierens oder — der Liebe !

„Wie ? !"

„Bei solchen Reizen verhält sich die
Theoria medica vera ähnlich wie bei
der Lehre vom Tonus , wie gesagt . Es
kommt auch hierbei lediglich darauf
an , den sogenannten mittleren Erre¬
gungszustand bewußt anzusteuern -
Dergestalt vermag der Befallene dann
selber an * Ende die ihm schädlichen
oder nützlichen Einflüsse abzumildern
oder zu steigern , je nachdem , um die
Basis seines normalen Tonus sicher
wiederzugewinnen ."

„Genug ! —"
Blick in Blick stehen die Männer .

Wie sachlich und scheinbar ganz ge¬lehrt der Doktor auch immer sprach ,er weiß , Ludwigs Stolz ist in der Wur¬
zel verwundet . Nie mehr wird der
Dunkle fortan einen aus der Malfatti -
sippe zu sich rufen und forderte noch
so sehr sein Leiden die mildernde
Hand des vertrauten Arztes — ein Mal -
:'atti darf sie nicht mehr reichen .

Der einschneidende Selbstbefehl aus
dem Zwang solch künstlicher Entfrem¬
dung ändert gleichwohl niemals das ge¬
ringste an der Tatsache , daß des Dok¬

tors aufrichtigste Wünsche den vonihm hochgeschätzten Menschen und
Schöpfer größter , wenn auch unver¬
standener Werke in alle Zukunft be
gleiten . Dieses persönlich , Auge in Augedem Freunde und Patienten zum Ab¬
schied zu sagen , erachtet der Doktor als
seine inwendige Pflicht , weshalb er
heute den gewiß nicht leichten Weg zur
Mölkerbastei unternommen hat . In
solchem Sinne jedenfalls hofft Doktor
Malfatti ' inständig , daß er als Freund
und Mann verstanden wurde .

Still verläßt der gute Gesell die
Wohnung . Die Tiefe der Finsternis , die
hinter ihm zusammenschlägt , gähnt wie
ein wüstes Grab auf in des Einsamen
gemordeter Liebeshoffnung . Beethoven
schließt die Augen , um nicht zu tau¬
meln im Brausen des Aufruhrs , wel¬
cher die Ohren , das Denken , das Herz ,den ganzen Menschen sturmgleich er¬
füllt . Wenn er aber beide Arme schüt¬
zend über sein Haupt hebt , wehrt der
Einsame am ehesten noch den Steinen
und Balken des auf ihn niederwuchten¬
den Daches seines Lebenshauses , das
ihm jäh die schwer erblühte Lust
seiner Tage , die drängende Hoch -Zeit
seines Mannestums zerbricht .

O Mensch , dein Taumeln währt nur
ein paar Herzschläge lang . Entweder du
fällst oder du stehst sie durch . Achte
des Blutes nicht , das dir in die Augen
rinnt , und übergehe den Schmerz . Ent¬
weder du fällst oder du stehst ! Die
Theoria medica vera verlangt , daß du
den dir gemäßen mittleren Erregungs¬
zustand findest , nichts weiter . Dein
Tonus , du weißt doch , bleibt dir treu
Dein Tonus ist das einzige , was dir mit
Gewißheit gehört . Du darfst nur nicht
schwanken . Entweder du fällst oder du
stehst !

Die Arme sinken vom tauben Haupt .

Die Augen öffnen sich . Abermals gingein Freund von dannen . Beethovenblickt im Räume umher . Er ist allein .Aber er steht — steht — steht !
Schwerfällig bewegt er die Füße .Seine Hände greifen Notenblätter . Essind die Entwürfe zu den Liedern Klär -

chens : Nein , nicht Klärchens ! Sachlich¬keit , Richtigkeit , keine Teilbezeichnungfür das Ganze : es sind die Entwürfe
zu Goethes „Egmont " .

Ob Julia , ob - Klärchen — ach , kein
wirklicher Name eines dunkelzärt¬
lichen Mädchens verbirgt sich für Lud¬
wig fortan mehr unter ihrer frühlings -
haften Süße . Geschöpfe sind Julia und
Klärchen ohne Beziehungen zu lebens¬
vollem Fleisch und Blut , einzig er¬schaffen aus dem Reichtum ihrer Dich¬
ter mit dunkler und heller Lieblichkeit .Und Ludwig van Beethoven , den zurZeit besten Kompositeur im Reich , er¬
langte der ehrenvolle Auftrag , Verse
aus dem „Egmont " des zur Zeit besten
Dichters im Reich würdig in Musik zukleiden . Das ist alles . Fürst Lobkowitz ,der Intendant des k . k . Hoftheaters , hatsich das so ausgedacht . Und darum istes geschehen . Und also soll die jung «
Schauspielerin Toni Adamberger dem
Dichtergeschöpf Klärchen ihre Stimme
leihen zusamt den Liedern . Das istalles .

Beethoven kennt Toni Adambergernicht . Die Kavaliere Wiens , die aufAbenteuer ausgehen , sollen bei der
jungen Künstlerin nicht auf ihre - Ko¬
sten kommen . Sie haben ihr deshalb
einen Beinamen erdacht : Le dragon de
vertu . Nun , das Fräulein hat zweifellosden ihr gemäßen mittleren Erregungs¬zustand auch hitzigen Kavalieren ge¬genüber mit Sicherheit gefunden . Bee¬
thoven nicht ! Es geht ihn nichts an .Der beklemmende Reif um Herz und

Hirn wurde von eines Arztes kundiger
Hand spielend entfernt . Beethoven hat
einen Auftrag beendet . Das ist alles .
Nun macht er sich auf den Weg zu
Toni Adamberger . Keine verschwie
genste Gasse mehr führt von Julia oder
Klärchen in das sommernächtige
Drängen eines versunkenen Kastanien¬
gartens . Es gibt keinen solchen ! Statt
desseh läuft eine Straße der Ehre von
der Mölkerbastei zu einem nie er¬
schauten *"Hause am Weimarer Frauen -
plan , wo die Kraft des Größten aus
dem Worte Glück und Todesnot des
Helden Egmont beschwor .

Ob auch immer Klärchen oder Julia
in der Stunde tändelnder Verliebtheit
— auf Egmonts schwertscharfer Man¬
nesbahn bleibt nur die Trommel seine
Liebste , die schrille pfeife sein Kame¬
rad . Aufrecht sieht Egmont seinen
Stern erbleichen . Zu keiner Stunde ist
er kleiner als sein Schicksal . Es mögendie ängstlichen Bürger im Dunkel ih
rer Häuser Sich heimlich beraten , dasUnheil abzuwenden — die Trommel
triumphiert und die schrille Pfeife .Und das Unheil ist Egmonts Tonus .

» Können Sie singen ? « fragt Beet¬
hoven rauh das Mädchen Toni Adam¬
berger . Schmückende Worte sind ab¬
wegig , sie lohnen nicht .

»Nein », antwortet Toni .
»Wie wollen Sie denn das Klärchen

machen ? «
» So gut ich kann . Und wenn sie im

Publikum zischen , muß ich mir das ge¬fallen lassen .«
Beethoven lacht sein hartes Lachen .Eine Arie aus Zingarellis » Romeo und

Julia « liegt auf dem Forte Piano . Beet¬
hoven spricht kein Wort . Er greiftnach Jen simplen Noten und spielt sie
vom Blatt . Das Mädchen singt alus¬

gleich , so gut es kann . Die Stimme
klingt aus sich selbst , von keinem Leh¬
rer gebildet . Die Stimme weiß nichts
von Modulation und Atemführung . Die
Stimme denkt nicht an Probe und Be¬
währung . Die Stimme häng * sich kein
Mäntelchen um , damit si - anders er¬scheine , als sie ist . Einzig auf die Kraftdes Gefühls und den Reichtum ihrer
keuschen Seele verläßt sich diese
Stimme .

„Sie .können ja singen !" Zum ersten¬mal sieht Beethoven das junge WeibToni an .
Dann zieht er die Entwürfe seiner

Egmont -Lieder aus der Tasche . Und wieeben das Mädchen , so läßt nun Beet¬hoven sich vernehmen . Seine Stimmeweiß nichts von Gesang . Seine Stimmeist in die graue Farbe umdunkelter In¬
nigkeit gekleidet . Toni hört sie er¬schüttert . Des Meisters Lippen formendie Worte neu . Nie bis zu dieser Stundeahnte Toni den Sinn solcher Worte .Einfach und ewig gültig klangen sie .Sie umspannen Vergangenheit und Ge¬
genwart , Erde und Himmel , Anfangund Ende .

Freudvoll
und leidvoll ,
Gedankenvoll sein :
Hangen
und bangen
in schwebeder Pein
Himmelhoch jauchzend
zum Tode betrübt ;
Glücklich allein
ist die Seele , die liebt !

Tief senkt sich die Stirn des Mäd¬chens . Toni ahnt zum erstenmal dieLast eines seltsamen Kranzes aus Blü¬ten und Dornen .
{Fortsetzung folgt ).
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